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THEMA

Die Grundidee für mein Projekt basiert auf einem Vorschlag eines Stu-

dienwe! bewerbs der digitalen Pla"  orm Archmedium für eine Revitali-

sierung in Alfama, einem der ältesten Stad! eile in Portugals Hauptstadt 

Lissabon.  Alfama erhebt sich auf einem der sieben Hügel in der Bucht der 

Tajomündung, auf denen Lissabon erbaut wurde. Verschiedene Ak# vitä-

ten vermischen sich hier durch das unüberschaubare Straßengewirr und 

die dichte und kompakte Bausubstanz. Außer einigen Wohngebäuden 

sind die  Nutzungen in unmi! elbarer Umgebung des Bauplatzes meist 

kirchlich aber auch pädagogisch und kommerziell.  Zweimal wöchentlich 

fi ndet der Flohmarkt    „Feira da Ladra“ angrenzend an den Bauplatz sta! .

Der We! bewerb sieht vor, sich von der momentan heiklen sozioökonomi-

schen Lage in Portugal zu en% ernen und nach Referenzen in der Geschich-

te, in der vernakulären Architektur sowie in der Architektur der portugie-

sischen Meister zu suchen. Ein mehrwer# ger Raum, welcher zahlreiche 

Nutzungen ermöglicht, soll den Stad! eil ak# vieren.1

1      Vgl. LOR, h! p://student.archmedium.com/en/compe# # on/lor/, 23.04.2016
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2     Satellitenbild, Markierung: Lissabon     3     Lu! bild, Markierung: Alfama 4     Lu! bild, Markierung: Bauplatz    
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2     Vgl. Sabo 2003, 66–69. 3     Vgl. Missler 2014, 280.

ORIENTIERUNG IN LISSABON

Um ein Gefühl für die Lage des Bauplatzes und für 

die Distanzen zu Lissabons wich! gsten Sehens-

würdigkeiten zu vermi" eln, werden diese kurz 

anhand des auf der nächsten Doppelseite abgebil-

deten Lageplans beschrieben. Historische Details 

werden in den nachfolgenden Abschni" en genau-

er erläutert.

IGREJA E MOSTEIRO SÃO VICENTE DE FORA

Dieser Monumentalbau, welcher direkt angren-

zend an den Bauplatz im Osten der Stadt thront, ist 

eine Einheit aus Kirche und Kloster, welche 1147 

von Portugals erstem König Dom Afonso Hen-

riques gegründet wurde. Als Dank für die erfolg-

reiche Rückeroberung Lissabons von den Arabern,  

widmete er sie dem Märtyrerheiligen Vinzenz.

Der Komplex befand sich ursprünglich außerhalb 

einer mi" elalterlichen Mauer. Daher rührt der Na-

menszusatz „de Fora“ (d.h. „außerhalb der Mau-

er“). Die im 14. Jh. errichtete Stadtmauer bezog 

Kirche und Kloster mit ein. Die geschichtsträch! gs-

ten Abschni" e des Gebäudes sind heute für Besu-

cher zugänglich.2

IGREJA DE SANTA ENGRÁCIA # 

PANTEÃO NACTIONAL

Kaum ein anderes Bauwerk in Lissabon weist eine 

so lange Baugeschichte auf, wie diese Kirche, de-

ren Bau fast drei Jahrhunderte dauerte. Im 16. Jh. 

wurde an selber Stelle eine Kirche abgerissen, die 

durch einen Diebstahl  durch einen Juden als ent-

weiht erachtet wurde. Es handelte sich dabei al-

lerdings um einen Irrtum. Nach dem Einsturz des 

Neubaus im Jahre 1681, wurde ein Jahr darauf das 

heu! ge Gebäude gebaut. 1966 wurden unter dem 

portugiesischen Diktator Salazar die Kuppel und 

der Innenausbau vollendet. Seitdem dient der Bau 

der Ehrung na! onaler Größen, darunter Vasco da 

Gama und Portugals Fadosängerin Amália Rodri-

gues.3
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4     Vgl. Sabo 2003, 83. 5     Vgl. Sabo 2003, 76–78. 6     Vgl. Missler 2014, 292.

CASTELO DE SÃO JORGE

Bei dieser Befes! gung auf dem Kastellhügel han-

delt es sich um die erste Verteidigungsanlage Lis-

sabons, deren Entstehungszeit jedoch nicht be-

kannt ist. Wiederau" au und Erweiterung erfuhr 

die Anlage unter arabischer Herrscha# . 

Während der Regierungsgewalt der Christen wur-

den erneut Änderungen an der Befes! gung vorge-

nommen, wodurch das heu! ge Erscheinungsbild, 

ergänzt durch spätere Rekonstruk! onen, ent-

stand.4

SÉ CATEDRAL

Die Ursprünge der ältesten Kirche der Stadt gehen 

bereits in das 12. Jh. zurück, als Lissabon von den 

Christen erobert wurde.  Eine Moschee sowie eine 

westgo! sche Kirche befanden sich zuvor an jener 

Stelle, die heute die Kathedrale einnimmt.5

PRAÇA DO COMÉRCIO

Bevor ein Erdbeben 1755 große Teile Lissabons 

zerstörte, war dieser Platz, an dem sich der Königs-

palast befand, nicht nur Empfangsort für wich! ge 

Persönlichkeiten, die per Schiff  anreisten, sondern 

auch Austragungsort von Veranstaltungen. Die 

Neugestaltung des Platzes, der nun zum Fluss hin 

off en ist,  ging mit dem Wiederau" au des Stadt-

zentrums nach dem Erdbeben einher.6  

7 8 9
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m 1:15 000

Praça do Comércio

Sé Catedral

Castelo de São Jorge

Igreja e Mosteiro São Vicente de Fora

Igreja de Santa Engrácia – Panteão Nac! onal

Alfama

São Vicente

Santa Maria Maior 

Die beiden roten Umrandun-

gen im Lageplan rahmen die 

beiden Stadtgemeinden (fre-

guesias) Santa Maria Maior 

und São Vicente, zwischen de-

nen der Stad" eil Alfama liegt, 

ein.

Bauplatz
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Verortung des Bauplatzes im Gelände m 1:20 000

Alfama

Tajo

Bauplatz
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Brücke des 25.April

Vasco-da-Gama-Brücke
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Tajo

Bauplatz

Fähre 

STADTSILHOUETTEN

Atlan  scher Ozean

  Verortung der Aussichtspunkte m 1:30 000   Überblick m 1:700 000

Lissabon
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CASTELO DE SÃO JORGE
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Brücke des 25.April

Vasco-da-Gama-Brücke
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Fähre 

Atlan  scher Ozean

  Verortung der Aussichtspunkte m 1:30 000   Überblick m 1:700 000

Lissabon
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Der folgende Text verscha!   einen geschichtlichen Überblick mit Fokus auf Er-

eignisse, die das Stadtbild Lissabons besonders geprägt haben.

Durch eine Fahrt mit der Fähre auf das gegenüberliegende Ufer von Cacilhas 

konnte ich die Ankun�  früherer Reisender, die per Schiff  Lissabon erreichten, 

nachempfi nden. Auf der Rückfahrt von Cacilhas bot sich mir ein wundervolles 

Panorama dieser „weißen Stadt am Tajo“, mit guter Aussicht auf den Praça do 

Comércio, den damaligen Empfangssalon Lissabons. 

Auch der Panteão Nacional, welcher sich in der Nähe des Bauplatzes befi ndet, 

prägt die Silhoue# e der Stadt wesentlich. 

Kaum vorstellbar, dass die Unterstadt einst entlang des Fußes des Kastellhügels 

überfl utet war und eine geschützte Bucht bildete, welche vom Hügel aus gut 

überschaubar war. Die idealen Gegebenheiten für eine Niederlassung wurden 

von kel% schen Stämmen (1500 v. Chr.), Phöniziern (1200 v. Chr.), Griechen und 

Karthargern genutzt.7

7     Vgl. Missler 2014,  27.

Erst im Jahre 146 v. Chr. wird Lissabon mit der Eroberung durch das römische 

Reich von einer überlegenen Zivilisa% on beherrscht. Die besiedelte Zone war 

wahrscheinlich auf das Gebiet zwischen Kastellhügel und Meer, wo sich heute 

Alfama befi ndet, beschränkt, wobei das Forum in der Nähe der heu% gen Ka-

thedrale vermutet wird.

Eine Ruine in der Rua dos Correeiros belegt, dass sich Produk% onsstä# en ent-

lang des Tajoufers verteilten. Vor allem die Produk% on und der Handel mit 

Fischprodukten sorgten für einen bedeutenden Aufschwung, der Lissabon in 

den Folgejahren zu einer bedeutenden Hafenstadt machte. 

Die Bucht zog sich damals bis zum heu% gen Platz Mar% m Moniz. Sie war be-

s% mmend für die Ausrichtung des Straßensystems, das sich entlang dieser 

Wasserlinie und auf dem Burgberg ausbreitete. Diese Orien% erung blieb bis 

ins 18. Jahrhundert bestehen. Mit den Germanen- und Westgoteneinfällen ab 

Mi# e des 5. Jahrhunderts wurde Lissabon zunehmend verwüstet und auf die 

Größe eines Dorfes reduziert.8      

8     Vgl. Sabo 2003,  9–11.

GESCHICHTE LISSABONS
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10     Blick auf Lissabon von der Fähre
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Römisches Lissabon (Felicitas Julia), 2. Jh. v. Chr., unterlagert mit aktuellem Lissabon  m 1:10 000

Bauplatz

Straßennetz

Römisches BesiedelungsgebietEhemalige Wassergrenze

Praça Mar! m Moniz
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      Römisches Lissabon (Felicitas Julia), 2. Jh. v. Chr., unterlagert mit aktuellem Lissabon  m 1:7 000 

Gräber

Ehrendenkmal für den röm. 
Kaiser Flavio Vespasiano

Brunnen

Thermalwasser

Brunnen

Spuren von Hafenkonstruk! onen

Spuren von Wohnbauten

Pier Spuren von Hafenkonstruk! onen

Brücke

Thermen

The! s Tempel

Ehrendenkmal

Cibele Tempel
Tor

Tempel (Widmung unbekannt)

Basilika

Cassio Therme

Concordia Tempel

Tor

Theater

 Ehrendenkmal
Tor (Porta do Sol)

Ehrendenkmal

 Jupiter Tempel

Minerva TempelFriedhof

FORUM 1

FORUM 2

Bauplatz
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Es folgte die Periode der islamischen Herrscha!  (714–1147), die über 400 Jah-

re Bestand ha" e und im Stadtbild sowie in der Kultur Lissabons bis heute ab-

lesbare Spuren hinterließ.9 

Muslimische  Geographen beschrieben eine von einer Stadtmauer (Cerca 

Moura) umschlossene Stadt, welche in zwei Bereiche geteilt war.  Die „Alcáço-

va“ im Norden, wo die Elite der Verwaltung, der Religion und des Militärs re-

sidierte, war durch eine weitere Mauer von der „Medina“  im Süden, wo das 

bürgerliche Leben sta#  and, getrennt.10

Belege bestä$ gen aber, dass bereits zur Zeit der römischen Herrscha!  eine 

Stadtmauer, deren Reste heute noch sichtbar sind, errichtet wurde.11

Laut Al-Himyari (12 Jh.) ha" e die maurische Stadtmauer fünf Tore, wovon sich 

zwei im Osten, eine im Süden und zwei im Westen befunden haben.12 Einem 

typischen islamischen Stadtmuster folgend, wurden die Stad" ore durch wich-

$ ge Straßenachsen, entlang derer vor allem der Handel sta#  and, verbunden. 

Auch die unmi" elbare Umgebung der Moschee, an deren Stelle sich die heu$ -

ge Kathedrale befi ndet, war Marktgebiet.13

Die charakteris$ sche, dichte und eng zusammengewachsene urbane Struk-

tur der Wohngebiete ergab sich vor allem durch die geringe Involvierung des 

Staates in die Stadtplanung jenseits militärischer, poli$ scher und religiöser Be-

deutung. Die Planung der Wohngebiete wurde den Individuen überlassen. Für 

die muslimischen Bewohner war eine Trennung zwischen Wohn- und Absatz-

gebiet von größter Bedeutung. Im Wohngebiet entstanden Quar$ ere, welche 

in patrilinearen Clans organisiert waren. Bei der Wand-an-Wand-Bebauung 

Zugehöriger, wodurch off ener Raum auf schmale Zugänge (adarves) reduziert 

wurde, war vor allem Krea$ vität gefragt. Die Typologie des Ho' auses war da-

bei eine ideale Antwort auf die Prinzipien des Korans. Durch die Verborgenheit 

von Frau und Kindern im Hof, der einzigen Licht und Lu! schleuse des Hauses, 

konnte die Heiligkeit des Harems bewahrt werden. Um den Besitz des Hauses 

zu verheimlichen, zeigten sich die Häuser nach außen weiß und fensterlos. Die 

privaten Wege, die in die einzelnen Quar$ ere führten endeten meistens in ei-

ner Sackgasse.14 Alfama, die Zone südlich des Kastells, zeigt bis heute die so 

wirr erscheinende damalige Anordnung am besten. Obwohl keine Bausubstanz 

erhalten blieb, ist das Straßenbild immer noch von dieser Architektur geprägt.  

Auch der ursprüngliche Name „al-Hama“, der die eins$ gen Thermalquellen in 

9        Vgl. Sabo 2003, 12.
10      Informa$ onstafel im Museu da Cidade, Lissabon, 2015.
11      Vgl. Sabo 2003, 10.
12      Vgl. Sabo 2003, 13.
13      Vgl. Trindade 2007, 35.

14      Vgl. Trindade 2007, 31–32.
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15     Vgl. Missler 2014, 178.
16     Vgl. Sabo 2003, 14–16.
17     Vgl. Missler 2014, 29.
18     Vgl. Sabo 2003, 21.

diesem Gebiet meint, verweist auf die arabischen Wurzeln.15 

1138, nachdem Dom Afonso Henriques aus dem Haus Burgund mehrere Erfol-

ge in der  Rückeroberung der von den Arabern besetzen Gebieten in Portugal 

zu verzeichnen ha! e, rief er sich zum König von Portugal aus. Für die Fes" gung 

seiner Unabhängigkeit war eine Erweiterung des Königreichs bis an die Tajo-

mündung zwingend. Ein erster Versuch Lissabon zu erobern scheiterte 1140. 

Ein zweiter Versuch, den er 1147 mit fl ämischer, deutscher und englischer Hilfe 

wagte, war erfolgreich. Allerdings dauerte der Widerstand der Bevölkerung, 

die nach der Beschlagnahmung ihrer Getreidespeicher Hunger leidete, drei 

Monate an. Als sich ein Teil der  Bevölkerung ergab, erkämp$ en sich die Bela-

gerer schließlich den Zugang in die Stadt.16

Unter christlicher Herrscha$  wurde die Moschee durch eine Kathedrale er-

setzt und viele Kirchen und Klöster, wie beispielsweise das Kloster São Vicente 

de Fora, wurden errichtet. Das maurische Volk musste den Bereich innerhalb 

der Stadtmauern verlassen und siedelte sich außerhalb an.17  Das jüdische Volk 

wurde auf drei Judarias (jüdische Viertel) aufgeteilt, welche weniger isoliert 

von der Stadt waren als jene des arabischen Volkes (Mourarias).18

11     Belagerung von Lissabon     
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Arabisches Lissabon (Al-Aschbouna), 714–1147 n. Chr.  m 1:10 000

Bauplatz

Arabisches Besiedelungsgebiet
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Struktur des arabischen Lissabons

Aufenthaltsbereich der Frau

Aufenthaltsbereich des Mannes

Aufenthaltsbereich der Kinder

Hauptmoschee

BadBarbier

Schule
Markt

CaféCafé

öff entliches Bad

öff entliches Bad

lokale Moschee

Schule des Koran

öff entliche Hauptstraße

semi-öff entliche 
Straße

semi-private Straße

Ho" äuser

maurisches 
Wohngebiet

jüdisches
Wohngebiet

jüdisches
Wohngebiet

Moschee

jüdische
Wohngebiete

Alcáçova

Cerca Moura (maurische Stadtmauer) Mögliche urbane Struktur basierend auf textlicher 
Überlieferung

12     Urbane Struktur einer islamischen
Stadt (in Anlehnung an Saoud, 2002, 5.)

Bauplatz
Bauplatz
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19     Vgl. Trindade 2007, 35–36. 20     Vgl. Missler 2014, 29.
21     Vgl. Sabo 2003, 18.
22     Vgl. Missler 2014, 32.
23     Vgl. Missler 2014, 30.
24     Vgl. Missler 2014, 178.

Das Aufeinandertreff en zweier sehr verschiedener Kulturen und städtebauli-

cher Grundformen schlug sich rasch im Stadtbild nieder. Die ak" ve Rolle der 

Frau in der christlichen Kultur führte zum Bedeutungsverlust der maurischen 

Höfe. Man suchte den direkten Kontakt mit der Straße als Erweiterung des 

sozialen Raums, wodurch die schmale Fassadenvorderseite zum kostbarsten 

Raum wurde. Es entstanden aneinandergereihte rechteckige Grundrisse.

Die Innenhöfe wurden geschlossen und die Außenwände zur Straße hin geöff -

net, wodurch die Sackgassen ihren ursprünglichen Nutzen als private Hauszu-

gänge verloren. Sie wurden in kleinere Abschni# e geteilt oder zu einem ge-

meinsamen Hinterhof zusammengefasst. 

Während die islamische Struktur eine strenge Trennung von Wohn- und Ab-

satzgebieten vorgesehen ha# e, war den neuen Bewohnern das Haus als Ein-

heit beider Funk" onen wich" g. Die Straße war nicht mehr nur Verkehrszone, 

sondern ein Ort der Begegnung, der Arbeit, des Handels und ein Ort des Aus-

drucks von Macht und Reichtum.19 

Die Stadt wurde sukzessiv erweitert und König Fernando erließ den Bau ei-

ner neuen 54 km langen Stadtmauer (Cerca Fernandina), welche nun auch das 

Kloster Sao Vicente integrierte.20 Das Wachstum hielt an und im 15. Jh. ha# e 

sich Lissabon, das sich aufgrund des Geländereliefs unregelmäßig entwickelt 

ha# e, über die Stadtmauer hinaus ausgedehnt. In einer Talsenke zwischen 

dem Kastellhügel im Osten und einem weiteren Hügel im Westen entstand ein 

neues Viertel, die Baixa, mit einem labyrinthischen Straßennetz, wo sich Bür-

ger und Händler au$ ielten. Südlich davon entstand der zum Meer hin geöff ne-

te Platz des Palastes, Terreiro do Paço.21

Das 15. Jahrhundert markiert die Blütezeit Lissabons, das sich durch die Entde-

ckungsfahrten, vor allem zu den Küsten Afrikas, zur führenden See- und Kolo-

nialmacht im westlichen Europa etablierte.22

Durch die Verlegung des Regierungssitzes vom Kastellhügel in den neuen 

Prachtbau am Terreiro do Paço, kam es zu einer Verschiebung des Zentrums 

vom Bereich um den Kastellhügel nach Westen, in die Baixa.23

Somit verlor Alfama für wohlhabende Bürger als Wohnsitz allmählich an At-

traktivität und war ab dem 16. Jahrhundert hauptsächlich vom Arbeitervolk 

besiedelt.24

Ein verheerendes Ereignis, welches das Stadtbild stark verändern sollte, war 

2
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25     Vgl. Sabo 2003, 29–30.
26     Vgl. Sabo 2003, 31.
27     Vgl. Sabo 2003, 32.

28     Vgl. Missler 2014, 178.
29     Vgl. Sabo 2003, 35–36.

das Erdbeben von 1755. Eine gewal! ge Tsunamiwelle zerstörte kurz nach der 

Erschü" erung die unteren Bereiche der Stadt, wobei jene Gebäude, die vor-

erst Stand halten konnten, von den folgenden Bränden, die 6 Tage lang tobten, 

vernichtet wurden. Nach der Katastrophe konnten etwa nur 3 000 der vormals  

20 000 Häuser bewohnt werden.25

Der damalige Premierminister Marquês de Pombal kümmerte sich um den 

zeitnahen Wiederau# au der Stadt, die ein neues, nach modernen stadtpla-

nerischen Ansichten geplantes, Zentrum anstelle der zerstörten Baixa erhalten 

sollte.26  

Besonders viel Wert wurde beim Entwurf auf erdbeben- und feuersichere, hy-

gienische, verkehrstüch! ge und ökonomische Aspekte gelegt. Das Straßennetz 

folgte einem strengen orthogonalen Raster. Anstelle der unregelmäßig ange-

ordneten Holzhäuser entstanden Gebäude, deren Höhe der Breite der angren-

zenden Straße entsprach. Das Äußere der Häuser ließ keine Schlussfolgerung 

zu, ob sie von Adeligen oder Bürgern bewohnt waren (pombalinischer S! l).27

Als der Minister das vom Erdbeben verschonte ordnungslose Alfama betrach-

tete, soll er angeblich angemerkt haben, dass ein weiteres Erdbeben nützlich 

wäre. Aus dem 19. Jahrhundert stammende Reiseberichte  schildern Alfama als 

ein gespens! sches und verschmutztes Viertel, deren Bewohner von Seuchen 

und Tuberkulose heimgesucht waren.28 

Im Westen wirkte man den häufi gen Epidemien entgegen, indem man eine 

Abwasserkanalisa! on einrichtete. Gehsteige und öff entliche Plätze wurden mit  

Mustern aus weißem Kalkstein und Basalt gepfl astert, wodurch sich die so ge-

nannte „calçada portuguesa“ ergab.  Um das starke Licht in Lissabon zu mildern 

wurde von den Bewohnern verlangt, ihre Häuser hellrosa zu streichen. Diese 

weigerten sich jedoch, und griff en auf eine Fassadenverkleidung mit Fliesen 

(azulejos) zurück.

Als Folge der Industrialisierung mussten in der zweiten Häl' e des 19. Jahrhun-

derts neue Wohngebiete geschaff en werden, da Lissabon mit einem enormen   

Bevölkerungszuwachs konfron! ert war. Das Zentrum verlagerte sich erneut in 

den Westen.29
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Lissabon nach der Zurückeroberung durch das christliche Volk, 1375  m 1:10 000

Bauplatz

Christliches Herrscha! sgebiet



2
9

2
9

GESCHICHTE LISSABONS

Verlauf der beiden Stadtmauern, 1375  m 1:7 000

Bauplatz

Fernandische Stadtmauer

Arabische Stadtmauer
Fernandische Stadtmauer
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30    Vgl. Missler 2014, 35. 31      Vgl. Sabo 2003, 37–40.

Am Flussufer entstanden Fabriken und Arbeiterviertel für das Proletariat.30 

Nach einem Sieg der Republikaner über die Monarchisten wird 1910 die Re-

publik Portugal, die den Beginn der turbulentesten Phase in der Geschichte 

der Stadt markiert, ausgerufen. Unter der faschis! schen Diktatur Salazars ver-

ändert sich der Zustand Lissabons radikal. Er setzte in den 1930er Jahren die 

Stadtplanung nach deutschen und italienischen Vorbildern fort, wobei auch 

Rückgriff e auf die ländliche Architektur Portugals gemacht wurden. Es entstan-

den öff entliche Gebäude in nüchternem S! l, während Wohnhäuser überhöht 

tradi! onell gebaut wurden. Ein Modell für ein vom portugiesischen Architek-

ten Raul Lino entworfenes Einfamilienhaus, in dem verschiedene Tradi! onen 

durchmengt waren, wurde als Ausdruck portugiesischen S! ls gerahmt. Auf die-

se  Entwicklung wird im Kapitel über die „Schule von Porto“ näher eingegangen.

Durch die zunehmende Kontrolle durch die Geheimpolizei PIDE breitete sich 

Unbehaglichkeit in der Bevölkerung aus. Die staatliche Überprüfung des sozi-

alen Lebens sowie der Bereiche Kunst und Poli! k spitzte sich zunehmend zu. 

Viele Menschen verließen die Stadt.

In der Zeit nach dem Fall der Diktatur, als die Kolonien Portugals unabhängig 

wurden, war Lissabon mit hunder# ausenden von Rückkehrern, die Arbeit und 

Wohnmöglichkeiten suchten, konfron! ert. Es entstanden Siedlungen aus Bara-

cken, an deren Stelle in den 90er Jahren Sozialbauten entstanden. Im fortge-

schri# enen 20. Jahrhundert entstanden in den Randgebieten Geschä$ sviertel 

und viele Bewohner begannen das Stadtzentrum zu verlassen. Der Verfall alter 

Bausubstanz, ein Problem mit dem Lissabon heute noch zu kämpfen hat, war 

die Folge. Erst seit dem Beitri#  Portugals in die EU, werden im Zuge von Sa-

nierungsprogrammen alte Gebäude renoviert. Auch Lissabons A# rak! vität als 

Kulturstadt und Reiseziel wirkt am Fortschri#  der Stadt wesentlich mit.31
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         13     Perspek! ve, Lissabon, 16. Jh.

Bauplatz

14

15

         Bauplatz vor dem Erdbeben         
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Bauplatz

Kirche und Kloster
São Vicente de Fora

Frauenkloster
Santa Clara

Kirche
Santa Engrácia

               16     Lissabon 1737        
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GESCHICHTE LISSABONS

            17     Wiederaufgebautes Zentrum nach dem Erdbeben 1755                18     Bauplatz, 1884
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São Vicente de Fora
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32     Vgl. Fleck 1992, 105. 33     Biografi a Arquitecto Fernando Távora, h" p://www.oasrn.org/premio.
          php?inf=biografi a, 25.03.2016

34     Vgl. Fleck 1992, 24.

DIE „SCHULE VON PORTO“

Zur Zeit des Salazar-Regimes, das alle mo-

dernen Einfl üsse in der Architektur vermied, 

entwickelte sich in Porto, knapp 300 Kilome-

ter nördlich von Lissabon, wo man off ener 

für interna% onale Trends war, ein Gedanke 

des Widerstands.32

Um sich mit dieser Bewegung näher befas-

sen zu können, ist ein Kennenlernen folgen-

der Personen unerlässlich. 

FERNANDO TÁVORA &1923 ' 2005(

Fernando Távora schloss das Architekturstudium 

an der Architekturfakultät in Porto, wo er später als 

Professor lehrte, ab.  Durch die Teilnahme an einigen 

CIAM -Kongressen und Team 10 -Mee% ngs entwickelte 

er sich zu einer Schlüsselfi gur in der Modernisierung 

der Architekturlehre in Porto. Zwei seiner ehemaligen 

Studenten, Álvaro Siza und Eduardo Souto de Moura, 

wurden mit dem Pritzker-Preis ausgezeichnet.33

ÁLVARO SIZA &*1933(

Dem ursprünglichen Wunsch, Bildhauer zu werden, 

ging er, nachdem es Widersprüche in der Familie gab, 

nicht nach, und studierte  Architektur in Porto. Noch 

während der Studienzeit fi ng er an bei seinem Lehrer 

Távora zu arbeiten. Auch nach dem Studium bestand 

dieses gemeinsame Wirken bei einigen Projekten.34

                19                 20
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                21     Álvaro Sizas Skizze für das Teehaus in Leica da Palmeira
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Wenn heute von der „Schule von Porto“ gesprochen wird, ist entweder die 

historische Kunstuniversität im Zentrum Portos, die neue, von Alvaro Siza ge-

plante, Kunstuniversität am Douroufer oder die o!  erwähnte  Pädagogik des 

Architekturunterrichts in Porto gemeint.35

Die Ursprünge der Iden" tät der „Schule von Porto“ gehen auf das Jahr 1945 

zurück, als der damals 22 Jahre alte Student Fernando Távora in dem veröff ent-

lichten Text „O Problema da Casa Portuguesa“ den Architekturs" l des faschis-

" schen Regimes anfechtete. Neben Kri" k formuliert er darin die wich" gsten 

Leitgedanken, die die „Schule von Porto“ prägen.36

Der Wille, von der Vergangenheit zu lernen und die Absicht, Spezifi täten jeden 

Ortes und kulturellen Kontexts mit der Lehre der modernen Architektur der 

restlichen Welt zu kombinieren, ist einer dieser Leitgedanken.37

Um Távoras Kummer über die damaligen Tendenzen in der Architektur nachzu-

vollziehen, ist eine nähere Beschä! igung mit Raul Linos „Casa Portuguesa“-Be-

wegung unausweichlich.

Eine Studie der unter Salazar entstandenen Architektur, die eine Vielzahl von 

Charakteren annahm, zeigt " efgreifende soziale und ästhe" sche Widersprü-

35     Vgl. Fleck 1992, 103.

36     Vgl. Fernandes 2013, 6.

37     Vgl. Tavora 1945

38     Vgl. Knight 2009, 2–3.

che. Universitätsgebäude verkörperten einen patrio" schen S" l unter gleich-

zei" ger Verwendung deutschen und italienischen Designs. Wohnbau, welcher 

in Form von Einfamilienhäusern realisiert wurde, refl ek" erte die vom Staat be-

grüßten familiären Werte und vermied umtriebiges Verhalten, das beim Bau 

größerer Wohnanlagen entstehen hä& e können. Für ärmere Bewohner wur-

den niedere, nüchterne Wohnblöcke am Rande der Stadt gebaut.

Parallel dazu orien" erte sich die Architektur für die gebildeten Schichten an der 

„Casa Portuguesa“-Bewegung. Diese Bewegung propagierte eine Rückkehr zur 

alten portugiesischen vernakulären Architektur. Das Ergebnis waren überdeko-

rierte Einfamilienhäuser, die nach modernen Methoden konstruiert wurden. 

Während dieser hyper-nostalgische Wachruf der tradi" onellen Architektur die 

Häuser der Reichen zeichnete, war jedoch für die Mehrheit der Bevölkerung 

ein autoritärer, impor" erter Modernismus Realität.

Ab 1940 trennte sich Portugal gänzlich vom Diskurs Europas und entwickelte 

in der Architektur und in anderen Formen kultureller Produk" on seine eigene 

Sprache ohne Rückgriff e auf Entwicklungen, die außerhalb der Grenzen sta& -

fanden. Die „Casa Portuguesa“ wurde zum na" onalen S" l.38
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GESCHICHTE LISSABONS
DIE SCHULE VON PORTO

Den, aus seiner Sicht, falschen Tradi! onalismus des Staates belächelnd, griff  

Távora vor allem das Desinteresse am Architekturdialog mit der restlichen Welt 

an. Portugiesische Architekten sollten das Recht haben jenseits ihres eigenen 

Landes nach Inspira! on zu suchen.   

Für Távora war die Vergangenheit von großer Bedeutung, jedoch dur# e sie 

nicht in Rela! on zu sich selbst betrachtet werden. Die Schöpfer dieser „portu-

giesischen Häuser“ vergaßen immer noch, dass die tradi! onellen Formen nicht 

bloß eine Laune zu dekorieren repräsen! ert ha$ en. Er betonte die Notwendig-

keit einer umfassenden Studie über die vernakuläre Architektur Portugals als 

Basis für eine sinnha# e moderne Architektur.39

Die Regierung, die eine solche Studie über die tradi! onelle Architektur des 

Landes sehr begrüßte, gab den Au# rag zur Realisierung.

Weit genug von der damaligen Machtzentrale Lissabon en% ernt, herrschte an 

der Architekturfakultät in Porto ein Geist des Widerstands und man erfasste 

die Bedeutsamkeit einer solchen Studie. Lehrende und Studenten untersuch-

ten zusammen die Eigenarten, Lebenss! le und Bauweisen der verschiedenen 

Landesteile, die anschließend ausführlich beschrieben wurden.40

39     Vgl. Távora 1945

40     Vgl. Fleck 1992, 105.

Über 10 000 Fotografi en mit begleitenden Berichten wurden zusammengetra-

gen und 1961 unter dem Titel „Arquitectura Popular em Portugal“ veröff ent-

licht.

Der Utopie eines „Na! onalen S! ls“ wurde durch diese Studie ein Ende gesetzt. 

In den einführenden Worten des Werkes sagte Távora, dass die portugiesische 

Architektur, beziehungsweise das portugiesische Haus, nicht exis! ere. Um in 

die rurale Umgebung integriert zu werden, ist ein seriöses und fundiertes Kon-

zept notwendig. Eine ledigliche Verkleidung von Gebäuden wird nie erfolgreich 

sein.41

41     Vgl. Knight 2009, 4.
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ALFAMA ! DIE IDEE LIEGT IM ORT

Nachdem die Geschichte dieses Viertels bereits eingangs behandelt wurde, 

wird nun der Fokus auf die Bewohner und die Bausubstanz Alfamas gelegt. 

Viele Jahre lang zog die Hafenak" vität Lissabons Arbeiter aus den ehemaligen 

Kolonien an, die sich in Alfama ansiedelten. Auch heute sind die Bewohner 

meist im Handel tä" g. Die Tatsache, dass 2001 nur 9,4 % der 7 497 Einwohner 

eine mi# lere oder höhere Ausbildung abgeschlossen haben, während die An-

alphabetenrate 14 % betrug, lässt darauf schließen, dass Alfama nach wie vor 

von den ärmeren Bevölkerungsschichten bewohnt wird. Zudem ist die Bevöl-

kerung des Stadtviertels zunehmend alternd. Personen mi# leren Alters bilden 

mit 56 % die größte und jene hohen Alters mit 30% die zweitgrößte Gruppe.45

Für die Einwohner von großer Bedeutung sind die engen Nachbarscha$ sbe-

ziehungen, die sich durch die dichte Bebauung ergeben. Verglichen mit Häu-

sern, die weiter voneinander en& ernt sind, ist hier die soziale Interak" on wahr-

scheinlicher und in" mer.46

Von den Bewohnern stark bemängelt werden vor allem die fehlenden Grün-

fl ächen in Alfama. Parkfl ächen, von denen es hier auch nur wenige gibt, sind 

45     Alfama  - Planet Alfama, h# p://alfamadowntown.blogspot.co.at/2006/10/populao-de-alfama.html, 

         25.03.2016

46     Vgl. delos Santos dela Cruz 2011, 51.

47     Vgl. delos Santos dela Cruz 2011, 54.

48     Vgl. Missler 2014, 178.

für die Einwohner jedoch von geringerer Relevanz, da die urbane Morphologie 

Alfamas in vielen Bereichen keinen Autoverkehr zulässt.47 

Dennoch wird großer Wert auf die Erhaltung dieser Morphologie, die heute 

wesentlicher Faktor der touris" schen A# rak" vität Alfamas ist, geachtet. 

Ein Teil der großteils baufälligen Häuser wurde innen und außen bereits saniert. 

Ein weiteres Anliegen der Stadt ist es, die gegebene Struktur der Bevölkerung 

zu bewahren, weshalb Mietkosten in Alfama nicht angehoben wurden.48
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Da sich meine Ferienwohnung inmi� en von Alfama (Beco da Laje), unweit vom 

Kloster São Vicente de Fora und dem Bauplatz, befand, konnte ich das Flair 

dieses Viertels hautnah erleben. Da es zu dieser Zeit sehr heiß war, war ich froh 

in einer dieser engen kühlen Gassen zu wohnen, obwohl es ungewohnt war zu 

sehen, wie sehr sich das Leben auf solch engem Raum abspielte. Regelmäßig 

wurde dort abends gegrillt und man saß zusammen draußen bis spät in die 

Nacht. Meist haben die Bewohner im Erdgeschoss ihre Türen und Fenster ge-

öff net, sodass man beim Durchqueren der Gasse das Gefühl hat als würde man 

fremde Wohnzimmer betreten. 

Beim Spaziergang durch das Labyrinth wird man sehr o�   von idyllischen Orten 

überrascht. Es sind o�  eingeschlossene Plätze, die über enge Treppen von vie-

len Seiten erreichbar sind. Häufi g sind dort Restaurants oder Treff punkte der 

Einwohner. Durch die Hanglage des Viertels bieten sich einem o�  spannende 

Blickbeziehungen.

„Die Idee ist 

nicht im Kopf, 

sondern in 

dem Ort vor-

handen.“ 49

49     Vgl. Brigi! e Fleck zit.n. Álvaro Siza
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22     Beco da Laje 23     Calçada da São Vicente
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24     Blick über Alfama
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Ankommen m 1:2 000
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ALFAMA

Analyse „Ankommen“

ANKOMMEN

Die Analyse „Ankommen“ zeigt 

Straßenräume, welche man 

auf dem Weg von der Gasse 

„Beco da Laje“ bis zum Bauplatz 

passiert.  Die festgehaltenen 

Situa� onen sind im links abge-

bildeten Plan mit roten Pfeilen 

markiert.   

1 2 3 4

5 6 7 8
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ALFAMA
DER BAUPLATZ

50     Vgl. Missler 2014, 1.

Während das umgebende Gelände von einem starken Gefälle geprägt ist, be-

fi nden sich das Kloster und die Baufl äche auf einer Ebene, welche von einer 

durchgehenden Mauer umrahmt ist. Dieser Bereich ist momentan nur durch 

einen im Norden gelegenen Zugang, welcher zu einem Parkplatz führt, erreich-

bar. Durch die ebene Lage bietet sich von hier aus ein schönes Panorama über 

die südlich gelegene Häuserlandscha#  bis hin zum Meer, sowie ein ungehin-

derter Blick zum östlich gelegenen Pantheon.

Der südliche Teil des Bauplatzes wird von der Klosterfassade und einer dichten 

Vegeta$ on dominiert. Zentrum dieses Bereichs bildet ein langes Wasserbe-

cken, das sich parallel zur Klosterfassade erstreckt und dem Platz eine ortho-

gonale Gliederung verleiht.

Da sowohl das Kloster, als auch der Na$ onalpantheon wich$ ge Sehenswürdig-

keiten in Lissabon sind, ist die Erreichbarkeit des Ortes mit den öff entlichen 

Verkehrsmi& eln problemlos möglich. Auch die Benützung einer historischen 

Straßenbahn, die unmi& elbar vor dem Kloster hält, gilt als Touristen a& rak$ on.50 
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Verortung des Flohmarktes m 1:1 500
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ALFAMA
DER BAUPLATZ

51     Vgl. Missler 2014, 182.

Einer der beliebtesten Flohmärkte Lissabons, dessen Ursprünge auf das späte 

19. Jahrhundert zurück gehen, verwandelt dienstags und samstags den Stra-

ßenraum zwischen dem Kloster und dem Na! onalpantheon in einen von Men-

schenmassen durchströmten Bereich. Vor allem Fliesen und landestypische 

Objekte locken viele Touristen an, die hier auf ein Schnäppchen hoff en.51

Trotz des lauten Trubels, welcher sich hier an zwei Tagen pro Woche abspielt, 

empfand ich das Ereignis als entschleunigend im Vergleich zur Situa� on, die 

ansonsten in diesem Bereich herrscht. Während am Flohmarkt die Straße zum 

Treff punkt wird, dominiert hier an anderen Tagen der Autoverkehr, welcher auf 

diesen Straßen keinen angenehmen Aufenthalt zulässt. 

„FEIRA DA LADRA“
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Eine Bibliothek stellt aufgrund ihrer Fülle von möglichen Leistungen und Funk-

! onen eine ak! vierende Maßnahme in einem Viertel wie Alfama dar. 

Als ein Zentrum für Bildung, das den Zugang zu Informa! on erleichtert, bie-

tet sie den Einwohnern neue Möglichkeiten zur persönlichen Entwicklung. Ein 

vielsei! ges Bildungsangebot reagiert auf Armut und Abwanderung und fördert 

zudem Kommunika! on, wie beispielsweise in Workshops und Seminaren.

Ein besonderes Augenmerk wird vor allem auf die Erhaltung der gegebenen 

Bevölkerungsstrukturen in Alfama gelegt. Bücherfl ohmärkte, Lesungen und 

diverse andere Veranstaltungen stärken den Bibliotheksstandort als Ort sozi-

aler Interak! on, wo Nachbarscha# sbeziehungen gestärkt und neue Bekannt-

scha# en geschlossen werden können.  

Ziel ist es, einen Ort der Gemeinscha#  zu schaff en, der seine Umgebung ak! -

viert und mit dem sich die Einwohner iden! fi zieren können.

EINE BIBLIOTHEK FÜR ALFAMA & GRUNDGEDANKE
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KONZEPT

27     Eine belebte Straße im Chiado-Viertel

„Die Schwierigkeit ist nicht, 

Häuser, sondern eine Gemeinscha� 

 zu bauen.“ 52

52     Vgl. Brigi! e Fleck zit.n. Álvaro Siza
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Sichtbeziehungen herstellen und Räume öff nen:

Durch das Schaff en einer weitreichenden Sichtbeziehung kann vor allem der 

Straßenbereich nördlich des Bauplatzes profi # eren. Durch ein Abtragen der 

Mauer entsteht eine Erweiterung des Straßenraums, welche den Durchzug an 

dieser Stelle entschleunigt.

Auch im südlichen Bereich des Bauplatzes, wo jegliche Aussicht Richtung Sü-

den durch dichte Vegeta# on verdeckt wird, kann durch einen Einschni$  zusätz-

licher Raum erschlossen werden, welcher dem Ankommenden eine Aussicht 

auf das südwestlich gelegene städ# sche Gefüge bietet. Dieser Einschni$  soll 

zudem zum Zugang der unterirdisch liegenden Bibliothek führen.

KONZEPT

1

2
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Blickbeziehungen   m 1:1 500
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und Ausfahrt zur unterirdisch gelegenen Parkfl äche befi ndet sich eine weite-

re Öff nung in der Sockelwand, die sich vormals ohne Durchbruch entlang der 

Straße Largo Outeirinho da Amendoeira bis hin zum Campo Santa Clara zeigte.

Diese Öff nung enthält eine Treppe welche zum neu erschlossenen Platz führt.

 

Vor allem für den Flohmarkt „Feira da Ladra“, dem ansonsten nur Straßen-

fl ächen zum Verkauf zur Verfügung stehen, ist dieser Platz ein Raumgewinn.

            

 

Die Bibliothek ist mit der Straßenbahn erreichbar, welche unmi$ elbar vor dem 

Kloster, auf der Calçada da São Vicente, stehen bleibt. Der schmale Weg ent-

lang der Straße Arco Grande de Cima wirkt vor allem durch die Höhe der Klos-

terfassade und der ihr gegenüberliegenden Mauer, bedrückend. Erst hinter 

dem Torbogen, wo der Campo Santa Clara beginnt, gewinnt der Straßenraum 

an Breite (sichtbar in den Illustra% onen 5 und 6 der Analyse ,,Ankommen“ auf 

Seite 45).

Das En& ernen der Mauer, die hier vormals den Parkplatz vom Campo Santa 

Clara trennte, ermöglicht nun eine Erweiterung des Straßenraumes nach Sü-

den und stellt einen Sichtbezug zur südlich gelegenen Dachlandscha'  und dem 

Meer her. Nur noch eine Baumreihe, welche entlang des eins% gen Mauerver-

laufs angeordnet ist, erinnert an diese Grenze und bildet einen Filter zwischen 

den Bereichen Straße und Platz (sichtbar in der Konzeptskizze auf Seite 54). 

Die ursprüngliche Funk% on als Parkfl äche kann durch Ausnützen der Gelän-

deneigung unterhalb ihrer jetzigen Lage untergebracht werden, wodurch der 

darüber liegende Bereich nutzungsoff en ausgeführt werden kann.  Neben Ein- 

UMSETZUNG
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Überquert man den Platz entlang der Os! assade des Klosters, so mündet er in 

eine Engstelle, wo die umgebenden Baukörper den Raum zu schließen schei-

nen. Ist dieser spannungsgeladene Punkt passiert, eröff net sich einem eine 

gänzlich neue Platzsitua# on, die mit einem auff allenden Baumbestand und 

scha$  gen Sitzmöglichkeiten zum Verweilen einlädt. Ohne die Dominanz des 

Klosters auf dieser Ebene zu gefährden, führt eine breite Treppe zur unter-

irdisch gelegenen Bibliothek, deren quadra# scher Grundriss sich südlich des 

Klostergebäudes im Sockel einfügt. 

Die Ausrichtung der eingeschni% enen Treppe entlang eines Winkels von 30 

Grad zelebriert die Loslösung vom orthogonalen Raster, welches zuvor den 

Platz gliederte, und erzeugt eine weitreichende Aussicht auf einen # efer ge-

legenen Platz.  
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Neben der Funk! on als Zugang wirkt die Treppe vor allem als Treff punkt. Wie in 

so vielen Gegenden in Lissabon, bietet sich auch hier die Möglichkeit zum ge-

meinsamen Zeitvertrieb, während ein ungehindertes Passieren möglich bleibt.  

Der Treppenraum durchzieht durch seinen diagonalen Einschni#  beinah das 

ganze Bibliotheksgebäude, wobei die Wechselwirkung zwischen Innen und 

Außen im unteren Abschni#  der Treppe besonders stark spürbar wird. Wäh-

rend die der Sonne zugewandte Fassade durch ihre vollständige Verglasung 

den Treppenraum mit der Bibliothek op! sch vereint, scha$   die zweite, mit 

perforiertem Cortenstahl verkleidete, Fassade eine klare Trennung. Die unter-

schiedliche Wahl der Fassadenausführung soll den Besucher zum Eingang der 

Bibliothek führen, welcher sich am Fuße der Treppe in der verglasten Fassade 

befi ndet. Bereits von außen ist der Eingangs- und Verbuchungsbereich einseh-

bar. 
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Komposi� on der Volumen
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Auch im Kinder- und Jugendbereich erfolgt eine Zonierung durch niedere Re-

gale und Spielmöbel, deren Posi! onierung variabel ist. Ein Bereich unter der 

Treppe ermöglicht aufgrund der niederen Raumhöhe eine Nutzung als Spiel-

nische für Kinder.  

Bis auf die beiden fest begrenzten Räume für Seminare und Mitarbeiter im 

ersten Geschoß, behalt der Besucher Überblick über die gesamte Ebene, was 

ein angenehmes Raumgefühl vermi" elt. Verglaste Lichthöfe, die als Lesegärten 

genutzt werden, wirken durch das Loslösen der einzelnen Bereiche voneinan-

der wie Ruheinseln, durch die Tageslicht in den Baukörper gelangt. Für einen 

zusätzlichen Lichteinfall sorgt ein entlang der nördlichen Bibliothekswand ver-

laufender Lichtschlitz. Da sich diese Zone in größtmöglicher En# ernung zum 

Eingangsbereich befi ndet, ist ein Arbeiten und Lesen in ruhiger Umgebung 

möglich.

Im Eingangsbereich lädt gegenüber der Verbuchungstheke eine loungear! ge 

Nische mit einer Präsenta! on diverser Neuerscheinungen zum „Browsing“ ein. 

An das Foyer angrenzend befi ndet sich der Zeitungs- und Magazinbereich, wo 

der Tageslichteinfall durch die Glasfassade eine angenehme Leseatmosphäre 

scha%  . Hinter diesen beiden Bereichen, die in der Bibliothek die Aufgabe einer 

Orien! erungs- und Verteilungszone erfüllen, folgen nach Medien gegliederte 

Informa! ons- und Arbeitsbereiche. 

Die Achse der einschneidenden Treppe zeichnet dabei die Trennung zwischen 

dem Bereich für Kinder und Jugendliche und dem Bereich für Erwachsene. 

Schni" stelle zwischen diesen beiden Zielgruppenbereichen bildet der Be-

reich der audiovisuellen Medien, die von beiden Nutzern gleichermaßen in 

Gebrauch genommen werden. Der Freihandbereich der Erwachsenen wird im 

Rauminneren durch verschiebbare brusthohe Bücherregale, die dem Besucher 

einen Überblick über die Bibliothek ermöglichen, op! sch getrennt, während 

sich an den Wänden hohe Regale aneinanderreihen. Durch die Möglichkeit ei-

ner fl exiblen Anordnung der Regale kann bei Bedarf Platz für Veranstaltungen, 

wie beispielsweise Lesungen, geschaff en werden. 
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Eingang/Verbuchung

Zeitungen und Magazine

Seminarraum

Lesegarten

Büro

Freihandbereich Belletris� k

Audiovisuelle Medien
Computerarbeitsplätze

Lesebereich 

Kinderbereich

Jugendbereich

A

A

B

B

C

C

D

D 1. Geschoß m 1:200

Spielnische
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Die darüberliegende Galerieetage kann von dem Erwachsenenbereich so-

wie vom Kinder- und Jugendbereich des ersten Geschoßes erreicht werden. 

Lounge ar! ge Nischen bieten in dieser Höhe aufgrund ihrer Nähe zu den Atrien 

und der Glasfassade ein angenehmes Milieu um die dort ausgestellten Neu-

erscheinungen durchzusehen. An den Wänden wiederholt sich der Freihand-

bereich mit einer Reihung von hohen Bücherregalen während im Bereich des 

Lichtschlitzes Arbeitsplätze vorgesehen sind. 

Von mehreren Stellen der Galerieebene aus, kann die Bibliothek verlassen wer-

den. Im Kinder- und Jugendbereich, sowie im Lesebereich entlang des Licht-

schlitzes führen Treppen vom ersten Geschoß über die Galerie bis zum über-

irdischen Klostervorplatz. Im Eingangsbereich der Bibliothek führt eine dri" e 

Treppe über die Galerie zum Platz. Über diese Treppe kann man auch in ein 

überirdisch gelegenes Büro gelangen. Ein Li#  bildet die vierte ver! kale Verbin-

dung aller Ebenen. 

Das überirdische Büro bildet gemeinsam mit dem Li# - und einem Treppenzu-

gang die einzigen Volumen auf dem Klostervorplatz, wodurch die Dominanz 

des Klosters nicht beeinträch! gt wird.
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Freihandbereich Sach- und Fachliteratur

Lesebereich und 
Neuerscheinungen

Lesebereich und 
Neuerscheinungen

Lesebereich

2. Geschoß m 1:200
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53     h� p://www.lisbonlux.com/culture/calcada-portuguesa.html, 05.05.2016

Einige Bereiche dieses Platzes erinnern an die Pfl asterung der Straße „Rua da 

Mouraria“ (siehe Abb. 29) im Zentrum Lissabons, welche ebenfalls mit schwar-

zem Basalt und weißem Kalkstein in einem Dreiecksmuster bepfl astert ist. 

Diese typisch portugiesische Wegpfl asterung, „calçada portuguesa“ genannt, 

wurde erstmals Ende des 17. Jahrhunderts angewandt, als im Zuge des Wie-

derau" aus Lissabons nach dem Erdbeben die entstandenen Massen an Geröll 

verarbeitet wurden.53

In der Orien# erung des Dreiecksmusters auf dem Klostervorplatz ist eine An-

lehnung an seine frühere orthogonale Gliederung erkennbar. Der nördliche Be-

reich des Platzes behält nach wie vor seine weiße Pfl asterung, während auch 

die unbefes# gten, begrünten Zonen im Süden unverändert bleiben. 

Auch die Perforierung des Cortenstahls, welcher Kinder- und Jugendbereich 

vom Außenraum visuell trennt, ahmt ein Mo# v aus der Umgebung der Biblio-

thek nach. Das Muster einer gänzlich mit Fliesen verkleideten Häuserfassade 

(siehe Abb. 28) fi ndet sich hier in abstrahierter Form in der Fassade wieder. Die 

vielen kleinen Öff nungen in der Verkleidung sorgen für dramaturgische Licht-

eff ekte, welche der Fassade Lebendigkeit verleihen, ohne die Qualität eines 

geschützten Inneren zu beeinträch# gen.

Eine Hommage an die portugiesische Vorliebe für Fliesen als Medium kün st-

lerischen Ausdrucks fi ndet sich im Lese- und Arbeitsbereich der Erwachsenen 

unterhalb des Lichtschlitzes wieder.  Die gesamte nördliche Wand erhält durch 

die komple� e Verkleidung mit unterschiedlich starken dreieckigen Fliesen ein 

skulpturales Aussehen. Durch das spannende Licht- und Scha� enspiel, welches 

diese plas# sche Wand zum Hauptakteur des Ruhebereichs macht, wird der 

Lichtschlitz Teil des Innenraums. Auch für Veranstaltungen, die hier bei Bedarf 

sta&  inden können, bietet diese verfl ieste Außenwand eine spannende Kulisse.

Die zusätzliche Erschließung der Bibliothek durch Zugänge aus dem Süden 

stärkt zudem die Nähe des Standorts zu den Einwohnern.
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3. Geschoß m 1:200

Büro





6
9

29     Rua da Mouraria in Lissabon28     Calçada Cascão
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Blick auf Klostervorplatz
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Schni   B-B  m 1:500
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Schni   B-B  m 1:200
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Blick auf die Treppe
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Schni   C-C  m 1:500
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Schni   C-C  m 1:200
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Schni   D-D m 1:200
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Ansicht der östlichen Wand m 1:200



8
8

Blick auf Lese- und Arbeitsbereich
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Ansicht der nördlichen Wand m 1:200
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Der Entwurf zeigt basierend auf der Studie von Geschichte und Ort, wie durch 

Architektur auf die Bedürfnisse des Stadtviertels Alfama eingegangen werden 

kann. Die Notwendigkeit eines Ortes, der Bildung und Gemeinscha�  stärkt, 

lässt sich anhand der Auseinandersetzung mit den Einwohnern Alfamas nach-

weisen. Die, auf dieser Basis entworfene Bibliothek wirkt durch ihre zentrale 

Verortung und durch Funk� onsvielfalt vor allem der Abwanderung in diesem 

Viertel entgegen. Die unmi� elbare Nähe zum Kloster São Vicente de Fora, einer 

bekannten Sehenswürdigkeit in Lissabon, stärkt ihren Standort in Alfama ohne 

ihre geschichtsträch� ge Umgebung zu beeinträch� gen. Durch das Aufgreifen 

tradi� oneller Muster und Materialien für die Gestaltung von Außen- und Innen-

räumen geht die Bibliothek mit ihrem Standort einen Dialog ein und verleiht 

diesem eine neue Iden� tät.
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